Sonnabend, den 9. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 

täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 


. Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 


5 Hamburg, Donnerſtag 7. Juni. 
dier eingelaufenen Nachrichten zufolge hat der preu⸗ 
diſche Generalmajor v. Flies mit einer Abtheilung 
die Been heute Morgen in der Richtung nach Süden 
ie Eider überſchritten. Mit Feldmarſchall Lieutenant 
1 Gablenz iſt der geſammte Stab von Kiel nach 

ltona gegangen, wo die Oeſterreicher ſich konzentriren. 
1 8 Wie die „Hamburger Nachrichten“ melden, 
vohnten der Abreiſe der Statthalterſchaft und der 
andesregierung von Kiel nach Altona eine Compagnie 
es preußiſchen Seebataillons, die Bataillons muſik 
und ſämmtliche Offiziere bei. Die Muſik ſpielte das 
öſterreichiſche Nationallied; die Verabſchiedung war 
die freundlichſte. 

— Der Prinz von Auguſtenburg iſt hier einge⸗ 
troffen. 

— Freitag 8 Juni. Der „Hamb. Correſp.“ 
theilt eine Depeſche des Generals v. Manteuffel 
an FMe. v. Gablenz vom 6. d. Abends folgen⸗ 
den Inhalts mit: Durch Oeſterreichs Erklärung 
beim Bunde und die Berufung der holſteiniſchen 
Stände ſei die Gaſteiner Convention gebrochen und 
trete nach Preußens Auffaſſung der Zuſtand vor 
dem Gaſteiner Vertrag wieder ein. Manteuffel werde 
auf den Befehl ſeiner Regierung an den folgenden 
Tagen in der Richtung von Bramſtedt und Itzehoe 
in Holſtein einrücken, in die von Oeſterreichern be 
ſetzten Orte nicht einmarſchiren, und habe vom König 
den Befehl, möglichſt allen Conflikten vorzubeugen. 
Er hoffe, leicht eine Einigung über die neuen Ver⸗ 
hälmiſſe mit Herrn v. Gablenz zu erzielen, werde 
die Civilregierung nicht antaſten und halte an der 
Hoffnung feſt, daß die beiderſeitigen Souveräne dem 
drohenden Kriege durch friedliche Verſtändigung zuvor⸗ 
kommen werden. 

Altona, Donnerſtag 7. Juni. 
Feldmarſchallieutenant Freiherr v. Gablenz und Ad⸗ 
latus Hoffmann ſind hier eingetroffen und haben 
Palmaille Nro. 8. Wohnung genommen. — Nach 
einem Briefe aus Rendsburg iſt die öſterreichiſche 
Beſatzung plötzlich in der letzten Nacht ausgerückt 
und hat ihren Marſch über Jevenſtedt genommen. 
Die Annahme von Telegrammen war verweigert 
worden. — Das „Holſteiniſche Verordnungsblatt“ 
veröffentlicht nachſtehende Bekanntmachung: Nachdem 
mir vom preußiſchen Gouvernement für Schleswig 
die Mittheilung gemacht worden, daß preußiſche 
Truppen heute in Holſtein einrücken, und namentlich 
in der Richtung auf Bramſtedt und Itzehoe durch- 
marſchiren werden, fo habe ich weitere Entſchließungen 
einem hohen Kabinete vorbehalten, hiergegen Proteſt 
erhoben und fühle mich veranlaßt, den Sitz der 
Statthalterſchaft und der Landesregierung bis auf 
Weiteres nach Altona zu verlegen. Die reſp. Lan'⸗ 
des behörden werden demnach angewieſen, ihre Eingaben, 

erichte ꝛc. an die k. k. Statthalterſchaft und an 
die herzoglich holſteiniſche Landesregierung von heute 
an nach Altona zu adreſſiren. K. k. Statthalter für 
Holſtein: Gablenz. 


Pin. Gretag 8. Juni. Die öſterreichiſchen Truppen 
enteiren ſich in der Richtung nach Wedel und Stade. 
Kiel, Freitag 8. Juni. 
Der Generallieutenant Freiherr von Manteuffel 
1 Gernehmen nach den Feldmarſchall⸗ 
enant v. Gablenz bereits aufgefordert, die ge⸗ 
menfhaftlihe Regierung für die Herzogthlimer mit 


dro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


azſter Jahrgang 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an; 


Yu Berlin: Retemever 's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.-Büreem, ' 
In Leipzig: Eugen Fort. H. ee Annonc.⸗Bürenn. 
In Breslau: Louie Stangen’s 

Ju Hamburg, bad a. 


noncen⸗Bürean. g 
„ Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
aaſenſtein & Vogler, 0 


ihm hier wieder einzurichten. 


noch nichts. Die hieſigen Regierungsarchive und 
Kaſſen ſollen öſterreichiſcherſeits nach Altona diri⸗ 
girt ſein. J 

Rendsburg, Freitag 8. Juni. 

Bei dem geſtrigen Abmarſche der Oeſterreicher hielt 
der preußiſche Commandant eine freundliche Anſprache. 
Schleswig, Freitag 8. Juni. 

General v. Manteuffel hat eine Proclamation an die 
Schleswiger erlaſſen. Er ſei beauftragt, heißt es in 
derſelben, zun Wahrung der gefährdeten Souverainir 
tätsrechte und Landesintereſſen Truppen nach Holſtein 
zu verlegen. Die Maßregel trage einen rein defenſiven 

Charakter. 
Neiſſe, Freitag 8. Juni. a 
Eine Bekanntmachung des Magiſtrats fordert die 
Civilperſonen auf, ſich bis zum 11. Juni auf drei 
Monate zu verproviantiren. Wer das nicht gethan 
habe, werde nach dem 11. auf Befehl des Ober⸗ 
Präſidenten aus der Stadt entfernt werden. ö 
Dresden, Donnerſtag 7. Juni. 
Die Abgeordnetenkammer hat in ihrer heutigen Sitzung, 
anſtatt der von der Regierung verlangten einen Million, 
eine und eine halbe Million Thaler zu Vorſchüſſen 
wegen der Handelskriſis bewilligt. Auf eine Anfrage 
erklärte der Finanzminiſter, daß eine Kündigung der 
Steuer- und Zolleredite nicht beabſichtigt werde, da 
die Staatskaſſe auch ohne ſolche Mittel in der Lage 
ſei, allen ihren Verbindlichkeiten gerecht zu werden. 
Kaſſel, Donnerſtag 7. Juni. 

Nach der „Kaſſeler Zeitung“ ſind die für den 7., 
8. und 9. Juni angeſagten Transporte preußiſcher 
Truppen von Weſtphalen nach Sachſen heute abbe⸗ 
ſtellt worden. — Nach der heutigen „Morgenzeitung“ 
hat der Ausſchuß des Handelstages einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, die aus Düſſeldorf und Ulm eingegangenen 
Anträge auf Berufung des Plenums, um bei den 
deutſchen Regierungen Vorſtellungen auf Erhaltung 
des Friedens zu machen, abzulehnen. Die Ablehnung 
wird damit motivirt, daß den Regierungen wohl 
mehr denn taufend Mal geſagt worden fei, daß das 
Volk den Frieden wolle; es komme nur darauf an, 
durch welche Mittel der Frieden zu erhalten ſei. Als 
ſolches Mittel bezeichnet der Ausſchuß die alsbaldige 
Berufung eines deutſchen Parlamentes. Der Mangel 
einer den Intereſſen des deutſchen Volkes entſprechen⸗ 
den Geſammtverfaſſung ſei die Urſache des jetzt aus⸗ 
gebrochenen furchtbaren Conflictes. Ein Freund der 
deutſchen Nation ſei, wer den nationalen Bedürfniſſen 
ernftlich entgegenkomme; ein Feind, wer ihnen ent⸗ 
gegenträte. Der Ausſchuß hat beſchloſſen, den Mit- 
gliedern hiervon Mittheilung zu machen. 

— Die Regierung will die kurheſſiſche Brigade 
zur Beſatzung von Mainz nicht hergeben. 

Frankfurt a. M., Freitag 8. Juni 

Hannover, Kurheſſen, Oldenburg und die Staaten, 
welche mit ihren Kontingenten die Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Divifion bilden, ſtehen in der Mainzer Beſatzungs⸗ 
frage auf Seiten Preußens. Ebenſo Baiern, Baden, 
die Mecklenburgs, die Hanſeſtädte und, wie es heißt, 
auch Luxemburg. — Aus Karlsruhe wird glaubhaft 
gemeldet: Den Friedensbeſtrebungen des Großherzogs 
von Baden hat ſich außer dem Großherzoge von 
Sachſen⸗Weimar auch der Herzog Ernſt von Coburg 
angeſchloſſen. Sachſen⸗Meiningen hat ſich gegen die 
preußiſchen Parlaments- und Reformpläne ausge⸗ 
ſprochen, welchen die übrigen thüringiſchen Staaten 
zuſtimmen. 


Ueber die Antwort 
des Feldmarſchall⸗Lieutenants v. Gablenz verlautet 


— Freitag 8. Juni. Die erſte Kammer hat in 
ihrer heutigen Sitzung die Polikik der Regierung in 
der Rüſtungsangelegenheit allenthalben gebilligt und 
iſt den Beſchlüſſen der Abgeordnetenkammer, welche 
die Forderung der Regierung hinſichtlich des Militär · 


ktrediis bewilligt hatte, überall beigetreten. Den 


Beſchluß der letzteren bezüglich des Parlamentes hat 
die Kammer verworfen und dafür folgenden Ausſchuß⸗ 
antrag angenommen: Die Staatsregierung möge zur 
Verwirklichung der königlichen Zuſage in der Thtonrede 
mit voller Energie auf eine, den wahren Bedürfniſſen 
Deutſchlands entſprechende, auf dem Wege des Rechts 
und untet Theilnahme von Vertretern der Nation 
in's Leben zu rufende Reform: der Bundesverfaſſung, 
für deren Zuſtandekommen auch gegenſeitige Opfer 


nicht zu ſcheuen ſind, hinwirken und ins beſondere ſich 
augelegen ſein laſſen, die baldigſte Einberufung eines 
deutſchen Parlaments herbeizuführen. 


Stuttgart, Donnerſtag 7. Juni. 
Die erſte Kammer hat beide die Kriegs rüſtung be» 
treffenden Geſetze einſtimmig angenommen. Morgen 
wird der Landtag geſchloſſen. — Die Zwangs remon⸗ 
tirung wird nächſte Woche der erſchienenen Verord⸗ 
nung gemäß beginnen. 


— Freitag 8. Juni. Die Abgeordnetenkammer 
hat den Antrag des Abgeordneten Hopf, das Militär 
auf die Verfaſſung zu vereidigen, abgelehnt. ; 

Karlsruhe, Freitag 8. Juni, Vormittags. 
In dem preußiſchen Circular vom 27. Mai d. 9. 
über die Bundes reformfrage heißt es: Was Seine 
Majeſtät den König perſönlich anbetrifft, ſo liegt 
Allerhöchſtdemſelben nichts ferner, als Seine Bundes⸗ 
genoſſen, die deutſchen Fürſten, beeinträchtigen oder 
unterdrücken zu wollen. Allerhöchſtderſelbe will mit 
ihnen als Einer Ihres-Gleichen gemeinſam für die 
gemeinſame Sicherheit nach innen und außen ſorgen, 
aber beſſer als bisher. Wer dieſen ernſten Willen 
und das längſt auf jenes Ziel gerichtete Beſtreben 
Sr. Majeftät als das Ergebniß perſönlichen Ehrgei⸗ 
zes ſchildert, der entſtellt die Thatſachen, welche von 
Allerhöchſtdeſſen Handlungs- und Sinnesweiſe offenes 
Zeugniß ablegen. Se. Majeſtät der König ſind 
ſteis weit davon entfernt geweſen, einen Ehrgeiz zu 
hegen, der auf Koſten der Nachbarn und Bundesge⸗ 
noſſen Befriedigung geſucht hätte, wenn Allerhöchſt⸗ 
dieſelben auch nach mannigfachen Erfahrungen darauf 
verzichten müſſen, die Verleumdungen zum Schweigen . 
zu bringen. Se. Majeſtät beabſichtigen auch jetzt 
mit der Bundesreform nicht, den deutſchen Fürſten 
Opfer anzufinnen, welche Preußen nicht ebenſo im 
Jutereſſe der Geſammtheit zu bringen bereit wäre. 


Baden-Baden, Freitag 8. Juni. 
Der Großherzog äußerte, er billige vollſtändigſt den 
preußiſchen Reformplan. 


Raſtatt, Freitag 8. Juni. 1 
Die Preußen verlaſſen die Bundesfeſtung und werden 
durch Badenſer erſetzt. 

München, Donnerſtag 7. Juni. 

Der von der Kommiſſion der Kammer der Abgeord⸗ 
neten ausgearbeitete Adreßentwurf billigt vollſtändig 
die Politik der Regierung, verlangt entſchiedenen 
Widerſtand gegen den Urheber des Friedensbruches, 


möglichſt beſchleunigte Einberufung eines aus freier 


Volkswahl hervorgegangenen Parlamentes mit der Auf⸗ 
gabe, zur Neugeſtaltung der Bundesgrundgeſetze 
mitzuwirken und die allſeitige Verſtändigung zu er⸗ 
leichtern. 


Paris, Freitag 8. Juni. 

Der „ 1 ſchreibt: Die Friedens 
Bemühungen find geſcheitert, gleichwohl iſt der Krieg 
noch nicht aus gebrochen. Frankreich hält ſich wie 
früher außerhalb des Kampfes. Frankreich, das nicht 
engagirt ift, bewahrt fide vollſtändige Freiheit der 
Aktion, möge der Krieg ausbrechen oder nicht. Frank. 
reich nimmt nur an den Exeigniſſen aktiven Theil, 
wenn gebieteriſche Umſtände die Vertheidigung feiner 
Ehre und der nationalen Intereſſen es dazu verpflichten. 

— Morgen wird ein Miniſterrath und eine Ge⸗ 
heimrathsſitzung ſtattfinden. 

London, Freitag 8. Juni. 
„Reuter's Office“ meldet New - York, 30. Mai. 
Der Senat verwarf den betreffenden Paragraphen 
der Rekonſtruktionsbill, welcher den früheren Rebellen 
ihr Stimmrecht abſpricht. — Der General Scott 
iſt geſtorben. 
Warſchau, Freitag 8. Juni. 

Dem Vernehmen nach hört der polniſche Staatsrath 
auf, zu fungiren. Wie es heißt, wird die Firma der 
polniſchen Bank in „Bank⸗Comtoir“ umgeändert, und 
in Folge davon werden ſtatt der nicht mehr auszu⸗ 
gebenden polniſchen Bankbillette nur ruſſiſche courfiren. 


— ̃ ̃ͤ —— — 
Die Wiederwahl und die liberalen Parteien. 


Die principiellen Unterſchiede zwiſchen der Fort 
ſchrittspartei und andern liberalen Parteiſchattirungen 
find nicht groß genug, um jetzt, wo die Verfaſſung 
von dem Mimiſterium in einer Weiſe ausgelegt wird, 
die allen liberalen Theilen gleich widerſtreßt, eine 
Spaltung bei den Wahlen zu rechtfertigen. 

Wenn trotzdem eine ſolche Spaltung eintritt und 
möglicher Weiſe, beſonders nachdem der Krieg ent⸗ 
brannt iſt, nicht unerhebliche Dimenſionen annehmen 
wird, ſo ſind die Führer der Fortſchrittspartei daran 


Wien, Donnerſtag 7. Juni. 
Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: Die kaiſerl. Re⸗ 
gierung muß die Unterflellung des preußi „Staats- 
anzeigers“, daß Oeſterreich die Konvention vom 
16. Januar 1864, ſowie den Gaſteiner Vertrag 
verletzt habe, einfach zurückweiſen. — Nachdem das 
Blatt einen hiſtoriſchen Ueberblick über alle pofitiven 
Momente gegeben, welche bezeugen ſollen, daß Preußen 
in zahlreichen offiziellen Erklärungen vor und zur Zeit 
der gemeinſamen Aktion in der Herzogthümerfrage den 
Schutz des bedrohten deutſchen und des Landesrechtes 
der Herzogthümer als Voraus ſetzung und Baſis der⸗ 


Für den klar ausgeſprochenen Zweck, "var Recht und 
die Intereſſen dae jahren, iſt die Aktion 
begonnen, ſind die Verträge geſchloſſen worden. Für 
das Unrecht giebt es keine rechtliche Einigung und 
gegen eine Interpretation der Verträge in dieſem Sinne 
müſſen wir vom öſterreichiſchen Standpunkte aus die 
entſchiedenſte unzweideutigſte Verwahrung einlegen. — 
Die „Preſſe“ ſchreibt in ihrer Abendausgabe: Der 
preußiſche Geſandte Freiherr v. Werther hat hier 
erklärt, Preußen werde ſich dem Zuſammentritt der 
holſteinſchen Stände thätlich widerſetzen. Der Ein⸗ 
marſch der preußiſchen Truppen in Holſtein wird 
ſelben acceptirt habe, fährt doſſelbe wörtlich fort: ſtündlich erwartet. Dies iſt ein offener Bruch des 
Nur innerhalb der Grenzen, welche das Recht gezogen, Gaſteiner Vertrags, ein Beginn der Feindſeligkeiten. 
nur auf der Baſis, welche eine loyale Auffaſſung der | — Die Nachricht, der Herzog v. Grammont ſei Ueber 
politiſchen Stellung und des Berufs Preußens ſchaffen] bringer eines Schreibens des Kaiſers Napoleon an 
mußte, konnte jene Einigung zur Entfaltung gelangen.] den Kaiſer von Oeſterreich, hat ſich nicht beſtätigt. 
Innerhalb jener Grenzen aber und auf dieſer Baſis — Freitag 8. Juni. Die „Wiener Abendpoſt“ 
hat Oeſterreich geradezu Alles gethan, um eine Einigung | jagt: Der Einmarſch der preußiſchen Truppen in 
herbeizuführen. Es hat dem Streben Preußens nach] Holſtein ift eine überaus ſchwerwiegende Thatſache. 
Machterweiterung im Norden Zugeftändniffe gemacht, | Sie bezeichnet den einfeitigen Rücktritt Preußens von 
welche thatſächlich nur da Beſchränkung fanden, wo fie | der Gaſteiner Konvention als einen eflatanten, bei⸗ 
den klaren Grundbeſtimmungen der Rechte des deutſchen | fpiellofen Vertragsbruch. Wir konſtatiren, fagt das 
Bundes auf das Entſchiedenſte hätten widerſprechen Organ, daß es lediglich der Mäßigung der öͤſterrei⸗ 
müffen. Es hat ſich in feiner Vertragstreue nicht irre Giſchen Regierungsorgane in Holſtein zu verdanken 
machen laſſen, als Preußen bei jeder Gelegenheit] ift, wenn ein blutiger, in ſeinen Folgen unabſehbarer 
durch Wort und That, durch Erklärungen und kon⸗ Konflikt ſich nicht ſofort an den unberechtigten und 
cludente Handlungen bewieſen, daß es feine Verbind⸗ ungerechtfertigten Schritt Preußens geknüpft hat. — 
lichkeiten aus der Konvention vom 16. Januar 1864 Die „Neue freie Preſſe“ theilt eine Analyſe der Rüd- 
und aus dem Gaſteiner Vertrage als keine Schranken äußerung Frankreichs auf die öſterreichiſche Note vom 
mehr für eigenes Belieben anerkenne. Maßregeln] 1. Juni mit, alſo lautend: Die franzöſiſche Regierung 
ſo tiefgreifender Art, wie die Umwandlung Kiels in befinde ſich zunächſt nicht in der Lage, die Voraus⸗ 
eine Hauptftation der preußiſchen Marine trotz des ſetzungen, an weiche Oeſterreich feine Betheiligung 
Proteſtes Oeſterreichs und der Erlaß der Verordnung an der Konferenz geknüpft hat, erfüllen zu können. 
vom 13. März zur Beſtrafung feindlicher Handlungen | Sie müſſe demnach darauf verzichten, daß ihrer En⸗ 
gegen die ſouveräne Gewalt in den Herzogthümern, ladung weitere Folge gegeben werde. Sie könne es 
vermochten Oeſterreich nicht in der ſtrikten Anerkennung bedauern, daß jene Borausfegungen formulirt würden, 
und Durchführung der Vereinbarungen mit Preußen aber fie begreife und achte dieſelben. Uebrigens halte Schuld, welche faſt überall in Wahlverſammlungen 
zu 9 Das — — es, an fie an der Hoffnung feft, der Augenblick werde kom- die alte Parole: ‚nDiefem Minifterium feinen Heller 
— ibm 9 a — 1 — men, wo es ihr vergönnt fein werde, ihre uneigen⸗ und G Pfennig“ wieder aufnahmen. 
ng intime Gemeinſamk 2 nützige Anftrengung zur aufrichtigen, dauernden Be⸗ inem ſolchen Wahlruf kann unſerer Anſicht nach 
p er Mächte ſich nicht verwir ichen laſſe, — | feftigung des Friedens in Europa unter Mitwirkung] heute, wo die Exiſtenz des Vaterlandes bedroht iſt, 
— * t 8 8 9 ben — . zu erneuern und dieſelben dem er⸗ kein 5 gleichviel welcher Parteiſchattirung er 
Ti j wünſchten Ziele zuzuführen. — Die „Preſſe“ meldet | angehört, folgen. 
18 van ame den Gebrauch e zu müſſen, in ihrer Abenbausgabe: In hieſigen gutunterrichleten Die Erhaltung des Vaterlandes iſt neutraler 
18 e 5 1 9 0 1 0 für entſprechend Kreifen wird behauptet, daß der durch das Einrücken Boden. Bei dieſem Punkte angekommen, ſollte 
N 41 50 ie 8 15 ei a 3 N der Preußen in Holſtein geſetzte Kriegsfall nicht eine | jeder een Mühe er für ſich den Ehrentitel 
Pen 1 0 84 reu 22 dom Gaſteiner ſofortige Aktion Oeſterreichs herbeiführen werde, ſon eines Patrioten in uſpruch nimmt, die Fahne ſenken. 
Vertrage vo I as deutſche us fomit | dern daß, da Oeſterreich die bolſteinſche Angelegenheit Dieſes Blatt hat täglich auf die praktiſchen Folgen 
im preußiſchen völlig untergegangen a runde dem Bunde überantwortet habe, auch die erſte Aktion der von der Menge gedankenlos nachgebeteten Fort- 
ER are, ee — 1 gegen Preußen dem Bunde überlaſſen werden ſoll. eigen l l tor mache ſich über die 
; : N olgen noch ein . : ei i 
der Kronjuriſten ſollte die urſprüngliche Einigungs⸗ — Dem telegraphiſchen Cotreſpondenzbureau wird Früde oder Ausführung des Se 5 he 
baſis erſetzen und maßgebend fein für die Verwal⸗ aus Bukareſt vom 7. Juni gemeldet, daß die türkifche Wir nehmen Geld, wo wir es finden w ii wii 
tung Holſteins, für die deſinitiven Entſchlüſſe der Armee an dieſem Tage die Donau überſchritten und |” Erſteren Ausgan verabſcheuen wi > 92 t 
öſterreichiſchen Regierung und für die endgiltige Frage- ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden haben fol. Rumä⸗ müßten wir wa leich mit ſchw Gaz 1 55 
löſung. Es war ein weiter Weg, welchen Preußen niſche Truppen werden aus Bukareſt den Türken ent-] denn der Beſtand des Baterlandes ficht uns böher 
in Abtehr von den Verpflichtungen, die feine Stellung | gegen geſchickt werden. Der Fürſt Karl J. übernimmt als die Liebe zur Verfaſſung. 
im deutſchen Bunde mit ſich bringt, zurückgelegt hatte, das Oberkommando und geht morgen zur Armee ab. Ein Drittes giebt es nicht, denn der Köni hat 
ein Weg, auf dem Oeſterreich nicht folgen konnte. Die Regierung verlangt von der Kammer eine Ans das Recht, ſeine Miniſter zu ernennen und 8 
Nichtadeſtoweniger ſuchte Oeſterreich nochmals zur leihe von 36 Millionen Piaſter mit Zwangs cours laſſen Han te n 1 ihn ef zu ent⸗ 
Verſtändigung zu gelangen. Ein in der Depeſche zur Befriedigung der Bedürfniſſe der Armee. Wer alle 7 5 1 Wa 75 8 bar 
vom 26. April enthaltener Vorſchlag Oeſter reichs Trieſt, Donnerſtag 7. Juni. Miniſterium keinen Heller und keinen Pfenni “ ſetzt 
blieb unbeantwortet. Preußen hatte fi praktiſch von | Ein patriotiſcher Hilfsverein wird unter der Leitung | wenn er konſequent denkt, feine Hoffnung kuf Revo 
der Einigung zurückgezogen, deren Nothwendigkeit es] des Podeſta hier gebildet. — Mit der Levantepoſt ein- | tion, und die will das Volk wieder nicht, weil die 
allerdings jedesmal nur dann geltend gemacht hatte, gegangene Nachrichten melden aus Couſtantinopel, ewünſchten R auch auf friedlich 
e 2. Juni. Der Ueberbri ines Briefes des Pri del 3 
wenn es feinen Intereſſen entſprechend war, und die] 2. een > I r te 1 * vollziehen werden und nur eine Frage der Zeit find, 
es jo oft verleugnete, als es hoffen durfte, aus der | Don zollern wurde Aali Paſcha vorgeftellt, das Die Wiederwahl würden in dieſem Augenblicke 
Nichtanerkennung derſelben Vortheil zu ziehen. Und Schreiben deſſelben jedoch nicht angenommen. Omer wohl alle liberalen Parteiſchattirungen acceptiren, jedoch 
e hat die öſterreichiſche Erklärung vom 1. Juni ea ik in u a kg" 928 Ruſtſchuck nur, wenn die Kandidaten zum Abgeordnelenhauſe 
in 19 70 Weiſe die Rechte Preußens präjudizirt; 20 90 een Do 259 0 15 e vorher ausdrücklich erklären, daß ſie, nachdem der 
ſie enthält nicht den Rücktritt Oeſterreichs von dem 125 y 7 ; 170 r den Archipe S immte türkiſche | Krieg ausgebrochen iſt, jedem Miniſterium die Mittel 
dispoſitiven Inhalt des Gaſteiner Vertrags, welcher Auen 23 eibt Kate in prng ſtationirt. zur Fübrung deſſelben bedingungslos bewilligen. 
bis zum Zuſtandekommen eines Definitivums unge: | dr 5 Pi utoniades, Präfekt von Corfu, Erfolgt eine ſolche Erklärung nicht, fo bleibt denſenigen 
ſchwächt beſtehen ſoll, ſondern ſie entſpricht dem iſt a: anne des Miniſteriums des Innera | Mitgliedern der Fortſchritts und anderer liberalen Par⸗ 
rechtlichen Charakter jener tranſitoriſchen Beſtim⸗ 1 kr * en worden. ee große Geld- teien, welche eine Erniedrigung Preußens vor dem Feinde 
71777 - 
; g, Mittwoch 6. Juni. ewahr rig, als gegen die 
Pr l ee has pe a tritt am a e Ki sone Eden — Ä—ͤ— 
ernennen n b di bus 
an ben urſprünglichen Vorausſetzungen der Aktion.] den Unterhalt rk, Armen wührend e f... 
kön . an * Stelle derſelben andere geſetzt] Blokade treffen ſoll. Berlin, 8. Juni. 
gaben, Aber die Wandlung der preußiſchen Politik Florenz, Donnerſtag 7. Juni. — Der Congreß ift geſcheitert, die Conferenzen 
Bu a: ee des ya a Rücktehr des Königs — ſind Fi Waſſer gefallen; — der Krieg fteht 995 
t Oeſterreich erklärt, daß es das letzte Ziel ſeiner] mi F ' dd f ! € 
win li, das Recht Deutfdhlanbe zu beugen 5 mit 3 52 40 Stimmen angenommen worden. — Giebt es in dieſem Augenblicke noch eine Frie⸗ 
R ode Re Be iritto“ veröffentlicht einen Brief des Ge⸗ ee Für Deutſchland unſerer Meinung 
dane be bes e e Koe Keren r dae dan Maschi ir ie Ine el CE Me Li, r fi ae ae 
des Bundes anheimzuſtellen, nie geleugnet, vielmehr i * iſchen Patrioten, ezüglich Da „vorangegangenen fein! Es iſt eine kleine, aber 
} ie : ‚ matiens, und die Antwort Macchi’s. In der letz- es könnte großer Segen aus ihr hervorgehen. Es 
bier, mindeſtens indirekt dieſelbe gurl erhalten | teren heißt es: Die Italiener wünſchen den iſt eine ſchwache, aber fie kann ſtark werden, wie 
is zu dem Augenblicke, wo minifterielle preußifche | Krieg ausſchließlich um die italieniſchen Provin- die deutſche Eiche. Denn dieſe letzte, Heine und 
Blätter erklärten, das Betreten des Bundesweges ſei zen zu befreien; ſie werden die Rechte anderer | Schwache: Friedens hoffnun i i ei 
gleichbedeutend mit einer Provokation zum Kriege.] Völk x Für ee, ee ee e 
er achten. Fürſten, nicht bei einem Miniſter, nicht bei einem 


dubeimiſchen oder fremden Cabinete, nicht in der 

d der Diplomatie; — ſondern ſie ruht einzig 
und allein bei einem deutſchen Volksſtamme, nämlich 
dei den Bewohnern Schleswig⸗Holſteins! — Preußen 
iR den jüngſten Nachrichten zufolge feſt entſchloſſen, 
einen ſelbſtſtändigen ſchleswig bolſteinſchen Staat in 
en deutſchen Nordmarken nicht eher zu dulden, als 
bis der preußiſche Staat ſelber zerftüdelt ſei. — Man 
arf annehmen, daß es Preußen damit fürchterlicher 

uſt iſt; und die Edentualität liegt alſo bier fo, 


daß entweder Schleswig⸗Holſtein preußiſch, oder die 


preußiſche Monarchie zertrümmert werden muß. — 
ft es nun wahrſcheinlich, daß Schleswig Holſtein 
dem jetzt noch verhaßten Schickſale, preußiſch zu 
werden, entgehen wird? — Gewiß nicht! Warum 
ollie es alſo dieſes Schickſal, das ihm mit aller 
Wahrſcheinlichteit doch zu Theil wird, nicht freiwillig 
auf ſich nehmen, wenn es weiß, daß es dadurch 
einen großen und blutigen deutſchen Krieg verhindert? 
— So viel deutſchen Patriotismus wird die Ber 
dolterung Schleswig. Holſteins doch wohl gewiß haben, 
daß ſie Deutſchland vor den Gräueln und Schrecken 
eines ſolchen Krieges bewahrt! — Wir ſollten meinen, 
Deutſchland habe dies um Schleswig⸗Holſtein wohl 
verdient! — Wenn aber die Bevölkerung Schleswig. 
Holſteins entſchloſſen iſt, zur Vermeidung eines 
deutſchen Bürgerkrieges ihre Stimme für die Ein⸗ 


derleibung in Preußen zu erheben, dann iſt der 
deutſche Bürgerkrieg unmöglich, dann bleibt es auch 
letzt noch Frieden! — Auch Oeſterreich kann zur 
Stunde noch dem perſönlichen Rathe des Kaiſers 
apoleon nachkommen, die Mittelſtaaten Deutschlands 
dunen zur Stunde noch in Berlin und Wien der 
erſöhnung eine Thür öffnen und damit wäre die 
offnung auf Erhaltung des Friedens neu erwacht. 
1 N Sollen wir es nicht ferner als Anſtrengung 
m friedlichem Sinne anſehen, wenn jetzt, wie aus 
eimar gemeldet wird, deutſche Fürſten mit der 


Abſicht hervortreten, „außerhalb des Bundestages 


erathungen über die Einberufung eines deutſchen 


Parlamentes unter Zugrundelegung der preußiſchen 


Reformvorſchläge herbeizuführen“, nachdem die Ausficht 
auf ein günſtiges Ergebniß der Verhandlungen des 
Neuner⸗Ausſchuſſes über Parlamentsberufung immer 
mehr geſchwunden iſt? Dürfen wir den Beſchluß der 
Münchener Adreß⸗Comwiſſion, daß unter Umſtänden 


ein engerer Verband der Mittel und Kleinſtaaten 
nebſt einer Volksvertretung hergeſtellt werde, die als 
sgangspunkt eines allgemeinen Parlamentes dienen 


könne, jenen Anſtrengungen anreihen? Sicher find 
ies keineswegs Symptome eines Parteiergreifens 
für Oeſterreich, wie ja auch Sachſen bereils auf den 


Standpunkt der Vermittelung zurückgekehrt iſt. 


— Die allgemeine Ernüchterung, die wir ſchon 


ſeit einigen Tagen conſtatiren konnten, greift in 


Deutſchland um ſich, und dies verdankt man nicht 


den deutſchen Staatsmännern, ſondern den Volks. 
vertretungen, welche, die württembergiſche nicht einmal 
ausgeſchloſſen, durchaus nicht gewillt ſind, unter der 
Firma eines „Schutzes des Bundesrechtes“ eine 
Liga mit Oeſterreich einzugehen, um durch die 
Schwächung Preußens jeder volksthümlichen Einigung 
Deutſchlands auf lange Zeit entgegenzuwirken. 

— Wie nach den Erklärungen Preußens zu er⸗ 
warten war, iſt der Einmarſch der preußiſchen Truppen 
in Holſtein nunmehr erfolgt, doch wird dieſer Schritt 
nicht Anlaß zu blutigem Zuſammenſtoße werden. Ein 

elegramm meldet, daß die oberfte Regierungs behörde 
don Riel nach Altona verlegt worden if, wo ſich die 
rigade Kalil concentrirt, während Frhr. v. Gablenz 
roleſt gegen den Einmarſch der Preußen einlegen, 
dann aber die Befehle des Kaiſers abwarten wird, 
und unterdeſſen bringt er ſeinen auguſtenburgiſchen 
Schützling in Altona in Sicherheit. Das Loos der 
Elbherzog thümer iſt damit nicht entſchieden, die Ab⸗ 
trennung Nordſchleswigs noch nicht ausgeſprochen, 
der Kleinſtaat Schleswig - Holſtein noch nicht aufge» 
richtet. Die Deutſchen in Schleswig halten den 
Gedanken, ein ſelbſtſländiges Schleswig - Holftein zu 
gründen, für nicht weniger unklug als unpatriotiſch. 
Sinkt Preußen in den Staub, fo liegt ganz Nord- 
deutſchland der Raubgier der Fremden offen; daß das 
zwieſprachige Schleswig nicht die letzte Provinz ſein 
wird, die die Fremden vom Vaterlande loszureißen 
trachten, bedarf keines Nachweiſes. 
a Ein feindlicher Angriff auf Defterreih kann in 
Pre Einmarſch nicht geſehen, ein Friedensbruch 
av een daraus nicht Schuld gegeben werden; es 
ſeerreichiſchen Jemüß iges Recht aus. Nur wenn die 
würd a Truppen in Holftein Widerſtand leiſten, 
ihn ei er Srievensbrug entftehen, in dieſem Falle 
8 ‚aber Oeſterreich zu verantworten haben. Es 
erdient hierbei in Betracht zu kommen, daß unſere 


im Kieler Hafen liegende Flotte und die mehr als 


der Erfüllung entgegenzugehen. 


Warnung hört, 
der den erſten Schuß thut. 
recht ſei, ſieht natürlich die ſo erhitzte öffentliche 


Ausgange. 
wiederſehe. 
ſchließen, dann würden Diejenigen, die ſich jetzt trennen, 
einander wohl niemals wiederſehen. 
fol einen außerordentlichen Eindruck auf die Zuhörer 
hervorgebracht haben. 


doppelte Anzol unſerer Truppen in Schleswig ein 
Motiv fein dürften, die Oeſterreicher zum Abzug aus 
Holſtein zu bewegen. 
rufung des bolſteiniſchen Contingents, welches dann 
die Beſtimmung haben würde, gegen 
kämpfen, d. h. gegen 
Geſichtspunkte erſcheint es wünſchenswerth, daß Preußen 
feine Maßregeln jo beſchleunige, 


Man ſpricht indeß von Einbe⸗ 


Preußen zu 


den Mitſouverain. Aus dieſem 


um die Einberufung 
dieſes Contingents zu verhindern. 


von Oeſterreich beliebten Form verhindern wird. 


— Dadurch ſchiene denn doch der raſende Wunſch 


aller Oeſterreicher nach einem Kriege mit Preußen 


ſehen in einem Kriege den einzigen Ausweg, die 
einzige Rettung aus den Finanzuöthen, aus der in⸗ 


nern Verkommenheit, aus dem bedenklichen Zwieſpalt 
der Nationalitäten. Dieſer Wunſch erfüllt Alle in 
dem Kaiſerſtaat und läßt die Klugheit ſchon fo weit 
bei Seite ſetzen, daß man in Wien nicht mehr daran 
fefthält, die Rolle des Angreifenden den Gegnern zu 


überlaſſen, daß man heute ſchon nicht mehr auf die 
ganz Europa werde gegen den ſein, 
Daß Oeſterreich im Un⸗ 


Meinung und mit ihr die öſterreichiſche Preſſe nicht 


ein, und daß Oeſterreich die Conferenzen vereitelt 


habe, wird ebenſo entſchieden in Abrede geſtellt. 


— Nebenbei ſpiunt Oeſterreich feine Fäden nach 
In Petersburg hat es be⸗ 
kanntlich verſucht, — ob mit Erfolg, darüber gehen 


allen Richtungen hinaus. 


die Nachrichten auseinander, — Rußland beizubringen, 


Napoleon werde auf der Pariſer Conferenz die polniſche 
Frage anregen, und plötzlich ward Fürſt Gortſchakoff 
von der diplomatiſch⸗ politiſchen Gicht befallen. — 
In Conſtantinopel hat der k. k. Nuntius eine Verein⸗ 
barung durchgeſetzt, infolge deren türkiſche Kriegsſchiffe 


an der albaniſchen wie an der dalmatiner Küfte Auf- 
ſtellung nehmen, um etwaige Landungsverſuche italieni⸗ 
ſcher Freiſchaaren zu verhindern. Es iſt vorauszu⸗ 
ſehen, daß dieſe Flottenabtheilungen ſich entweder als 
unnütz erweiſen werden, weil die italieniſche Flotte 
entweder eine erwartete ſehr entſcheidende Bewegung 
auf einem andern Punkte ausführt, oder als verſpätet, 
weil jene Bewegung, nach Dalmatien gerichtet, dann 
bereits ausgeführt fein wird Die Entſcheidungs⸗ 
ſtunde dort unten iſt vielleicht in dem Augenblicke, 
wo wir dieſe Zeilen niederſchreiben, herangebrochen. 
Ein iſolirtes Oeſterreich, das auf keinen deutſchen 
Staat rechnen kann, nachdem dieſen deutſchen Staaten 
von Paris aus der Wunſch zu Ohren gekommen 
iſt, daß fie ſich neutral verhalten mögen, gegen 
Preußen und Italien in erſter und auch gegen Frauk⸗ 
reich in zweiter Linie! 

— Die Aufſtellung der Heeres macht dürfte ſo⸗ 
wohl preußifcher- wie öſterreichiſcherſeits im Generellen 
als beendet anzuſehen ſein. 

— Unſer König ſoll vor einigen Tagen in einer 


an abmarſchirende Officiere gehaltenen Anſprache mit 
tiefem Ernſt geſagt haben: Preußen gehe in dem 
bevorſtehenden Kampfe entweder einer ſehr ruhmreichen 


Zukunft entgegen oder — einem unberechenbaren 
Man müſſe hoffen, daß man ſich fröhlich 
Sollte die Vorſehung aber anders be⸗ 


Dieſe Anſprache 


— Die Zeitungsnachricht, daß der König in den 


nächſten Tagen nach Breslau reiſen werde, iſt unbe⸗ 
gründet. 


— Mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ Ordre vom 
1. d. Mis. iſt der Kronprinz für die Dauer des 
mobilen Verhältniſſes zum Gouverneur von Schlefien 
ernannt. 

— Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich 
Karl von Preußen iſt nach der Provinz Schleſien 
abgereiſt. 

— Heute Abend geht der Prinz Albrecht mit 
ſeinem Stabe nach Muskau ab. Der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin trifft hier Sonntag zum 
Beſuche beim königlichen Hofe ein. 

— Herr v. Scheel» Pleſſen hatte geſtern mehrere 
Beſprechungen mit den Vertretern von Oldenburg und 


der freien Städte, darauf Nachmittags eine Audienz 
beim Könige und eine Konferenz mit dem Grafen 


Bismarck, worauf er Abends nach Altona abreiſte. 
— Herr v. d. Heydt hat das Projekt, eine neue 
freiwillige Anleihe zur Subſeription aufzulegen. 


— Bezüglich der ablehnenden Antwort des Magi⸗ 


ſtrats in Betreff der Annahme der Darlehnskaſſen⸗ 


ſcheine haben die Stadtverordneten dem Magiſtrat zu 
erwidern beſchloſſen, daß ſie bei dem Beſchluſſe vom 


Es iſt wahrſcheinlich, 
daß es ſelbſt die Einberufung der Stände in der 


Die Oeſterreicher 


2. Juni beharren müßten. Sollte der Magiſtrat 
dennoch Darlehnskaſſenſcheine vereinnahmen laſſen, fo 


macht die Verſammlung ihn für den der Stadt er⸗ 
wachſenden Schaden verantwortlich, indem ſie ſich 
ihre Rechte gegen denſelben vorbehält. 


— Der preußiſchen Preſſe ſteht, als Einleitung 
zu den Wahlen, für die nächſte Zeit eine verſtärkte 
Aufmerkſamkeit Seitens der Polizei und der Staats⸗ 
anwälte bevor. 

— Das Kriminal- Gericht verhandelte heute die 
Anklage gegen Tweſten wegen feiner Rede im Abge- 
ordnetenhauſe. Der Staatsanwalt beantragte wegen 
Verleumdung des Juſtizminiſters, des Staatsmini⸗ 
ſteriums und des Obertribunals einjährige Gefängniß 
firafe. Der Gerichtshof erklärte ſich für competent 
und ſprach den Angeklagten auf Grund des $. 84 
der Verfaſſung frei. 5 

Wien. Ueber den Seelenzuſtand des Kaiſers 
von Oeſterreich ſind ſchon ſeit voriger Woche ſehr 
ſeltſame Gerüchte verbreitet, die Anfangs nur ungläu⸗ 
big aufgenommen wurden, jetzt aber volle Beſtätigung 
finden. Schon vor vierzehn Tagen wurde einem 
Berliner berühmten Arzte für Seelenkrankheiten von 
dem Leibarzte des Kaiſers ein Gutachten über gewiſſe 
Krankheitserſcheinungen in fo geheimnißvoller Weiſe 
abgefordert, daß derſelbe die Fragen auf den Kaifer 
beziehen mußte. Der Patient war in dem Schreiben 
des Wiener Arztes nicht genannt, auch über die Ber» 
hältniſſe, welche die Krankheitserſcheinung hervorge⸗ 
bracht hätten, wurden nur unbeſtimmte Andeutungen 
gemacht. Vorige Woche wurde demſelben Arzte das 
Gutachten eines Pariſer Gelehrten über denſelben 
Fall zur Beurtheilung zugeſchickt, und in dieſem fanden 
ſich deutlichere Hinweiſungen darauf, daß der Kaiſer 
von Oeſterreich der Leidende ſein müſſe. In Wien 
iſt bereits von einer Regentſchaft die Rede, da der 
Thronerbe, Erzherzog Rudolf, noch minderjährig iſt. 

Paris. Beim erſten Kanonenſchuß wird ein 
kaiſerliches Decret zwei Obſervations⸗Corps beſtellen, 
das eine an den Alpen, das andere am Rheine. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 9. Juni. 


— Unſere früheren Garniſonstruppen ſind nach 
neueſten Nachrichten von Görlitz nach Schmiedeberg 
vorzurücken im Begriff, da das 8. Armeekorps in der 
Oberlauſitz aufgeſtellt werden ſoll. Die gegenwärtige 
Beſatzung von Görlitz beſtand aus 3 Bataillonen 
Infanterie und dem Generalſtabe; viel mehr werden 
auch dort nicht untergebracht werden können, weil 
der Waſſermangel ſo groß iſt, daß ſchon jetzt Noth 
vorhanden iſt. Vorläufig haben die großen Vorräthe 
der dortigen Brauer an leichtem Bier noch mitausgeholfen, 
doch iſt bei dem immenſen Conſum, der augenblicklich 
eingetreten iſt, zu erwarten, daß in kurzer Zeit dieſe 
Vorräthe verbraucht ſein werden. — Die Officiere 
und Militärbeamten, welche Epauletten zu ihren Uni⸗ 
formen trugen, haben dieſelben für die Dauer der 
Mobilmachung ablegen müſſen. Bei verſchiedenen Per⸗ 
ſonen höherer Chargen bemerkt man auf den Epaulett⸗ 
haltern die Sterne, welche ſchon früher in andern 
Armeen zur Bezeichnung des Ranges dienten. Sowohl 
im Anzug als in vielen andern Dingen ſind für die 
Mannſchaften Erleichterungen eingetreten, welche einen 
Friedens ⸗Paradeſoldaten ſchaudern machen würden. 
Wenn man auf die Landſtraßen kommt, welche der 
Grenze näher liegen, fo trifft man häufig Recognos⸗ 
cirungs- Patrouillen an, ebenſo werden öſterreichiſcher⸗ 
ſeits ſolche Sicherheitsmaßregeln beobachtet. 


— Die nunmehr zu Ende geführte Mobilmachung 
der geſammten Armee hat einen noch fühlbaren Mangel 
an Officieren ergeben, welcher ſich darauf zurückführen 
läßt, daß ſeit Reorganiſation der Armee 1860 die 
Etatsſtärke der Lieutenantscharge bei den neu formirten 
Truppentheilen zum Theil noch nicht ausgefüllt iſt. 
Die Formation der Erſatztruppen aller Waffen für 
die Feldarmee in einer Stärke von etwa 130,000 
Mann hat allein 2985 Officiere aller Grade erfor» 
dert, welche zum großen Theil den Linien⸗Regimentern 
entnommen ſind, ſo daß einzelnen dieſer letzteren kaum 
ein Beſtand von 15 bis 20 Premier- und Seconde⸗ 
Lieutenants verblieben iſt. Sowohl zur Deckung des 
hierdurch hervorgerufenen Ausfalles, als auch zur 
Sicherſtellung des erforderlichen Bedarfes bei den 
Landwehr⸗Regimentern ſelbſt iſt der Officierſtand der 
Landwehr bei der jetzigen Mobilmachung (der erſten 
ſo ausgedehnten ſeit der Armee⸗Reorganiſation) in ſo 
weitem Umfange in Anfprud genommen, daß man 
insbeſondere für den Beſatzungsdienſt im Innern des 
Landes Männer in den 50er Jahren und darüber 
wieder hat zu den Fahnen einberufen müſſen. Die 
Totalſtärke ſowohl der zur Feld, als auch für die 


Befagungs-Armee ꝛc. einberufenen Landwehr⸗Officiere, 
bereits zur Diepofttion geſtelltet Kräfte ꝛc. erreicht 
nahezu die Höhe von 8000 Köpfen. 


— Die ſämmtlichen für einen etwaigen Feldge⸗ 
brauch beſtimmten Landwehr⸗ Bataillone des erſten 
ufgebots find binnen der kurzen Zeit von wenigen 
Wochen mit Zündnadelgewehren ausgerüſtet worden. 
Daſſelbe ſoll auch mit den zwölf der activen Armee 
angehörigen Landwehr » Kavallerie - Regimentern in 
Hinſicht des Austauſches der alten Säbel mit ein- 
schen Bügel gegen die neuen Gußſtahlkorbſäbel und 
der Aus rüſtung mit Zündnadelkarabinern flattgefun- 
den haben. Die Eintheilung der Feldarmee in Bri- 
gaden, Divifionen und einzelne Corps ift übrigens, 
wie man höft, keineswegs nach dem Friedensſchema⸗ 
tismus der beſtehenden neun Armeecorps, ſondern 
weſentlich hiervon abweichend erfolgt, um dem Geg⸗ 
ner dadurch die Schätzung und Berechnung der ihm 
gegenüber ſtehenden preußiſchen Streitkräfte zu er⸗ 
ſchweren. Unmittelbar mit Eröffnung der Feindſelig⸗ 
teiten würde, wie noch verlautet, für Auszeichnung 
vor dem Feinde eine Königliche Ordre über Stiftung 
eines neuen Ehrenzeichens erlaſſen werden, das im 
Weſentlichen dem eiſernen Kreuz nachgebildet fein ſoll. 
Ebenſo ſteht auch die Erneuerung der alten Beſtim⸗ 
mung über die ſogenannten Douceurgelder für ge⸗ 
nommene feindliche Fahnen, Standarten und Kanonen 
in Ausſicht. In den früheren preußiſchen Kriegen 
betrugen dieſe Gelder für eine genommene feindliche 
Fahne oder Standarte 50 Dukaten, für ein genom⸗ 
menes Geſchütz 300 Thaler, welche Letzteren an das 
betreffende Bataillon oder Regiment, die Erſteren dar 
gegen an die betreffende Perſon oder Perſonen, reſp. 
der Gefangennahme einer ganzen feindlichen Abtheilung 
mit ihren Fahnen oder ihrer Fahnen, ebenfalls an 
die betreffenden preußiſchen Abtheilungen gezahlt 
wurden. Viele wohlthätige oder gemeinnützige Stif⸗ 
tungen in unſerer Armee, wie Invalidenfonds, Regi⸗ 
ments » Shwimmanftalten und Bibliotheken ꝛc. find 
aus dieſen Geldern begründet worden. In den letzten 
preußiſchen Kriegen von 1848, 1849 und 1864 
ſcheint, ſoviel darüber bekannt geworden, dieſe alte 
Einrichtung nicht eingehalten worden ſein, doch würden 
bei Erneuerung dieſer Beſtimmung die dadurch benach⸗ 
theiligten preußiſchen Truppentheile für ihre in dieſen 
Kämpfen gewonnene Trophäen wohl noch einen nach⸗ 
träglichen Anſpruch beſitzen. 


— Für die zu errichtende neue Batterie ſind hier 
64 Pferde angekauft. Die in Marienburg angekauften 
Pferde trafen geſtern Nachmittag per Eiſenbahn hier 
ein. Die dafür gezahlten Preiſe varüirten zwiſchen 
150 bis 200 Thlr. 


— Wie uns aus verläßlicher Quelle mitgetheilt 
wird, iſt bereits auch eine Superreviſion der zur 
Armee Reſerve zurückgeſetzten Mannſchaften aus den 
Jahrgängen 1835—1845 in Ausſicht genommen; 
es ſoll jedoch vorerſt das Reſultat der beabſichtigten 
Superreviſion der Erſatz⸗Reſerven abgewartet werden. 


— Geſtern Nachmittag traf Sr. Maj. Fregatte 
„Niobe“, Corv.-Cpt. Hend, auf unſerer Rhede ein 
und ließ ſich von zwei Dampfern ſogleich nach der 
Königlichen Werft bugſiren. f 


— Am 4. Juni lief das königlich preußiſche 
Kanonenboot „Baſilisk“, Commandant Prinz Hugo 
v. Schwarzburg, von hier kommend, in den Kieler 
Hafen ein und ging neben der „Arcona“ vor Anker. 


— Seit Freitag liegt das preußiſche Kanonen⸗ 
boot „Cyelop“ unmittelbar vor dem Glückſtädter 
Hafen auf der Elbe. 


— Die geſetzlich feſtſtehenden Wahlbezirke für die 
Wahl der Abgeordneten für das Abgeordnetenhaus 
in unſerem Regierungsbezirke und die dafür ernannten 
Wahl-Commiſſarien find folgende: 1) Elbing und 
Marienburg (2 Abg., Wahlort Marienburg), Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath v. Auerswald. 2) Stadt und 
Kreis Danzig (3 Abg., Wahlort Danzig), Polizei⸗ 
Präſident v. Clauſewitz. 3) Neuſtadt und Cars 
thaus (2 Abg., Wahlort Zoppot), Landrath Mauve. 
4) Berent und Pr. Stargardt (2 Abg., Wahlort 
Pr. Stargard), Landrath Engler. 

— In Folge der Wahl zum Abgeordnetenhauſe 
find ſämmtliche auf den 25. d. M. anberaumt ge⸗ 
weſene Termine bei dem hieſigen königlichen Stadt- 
und Kreisgericht aufgehoben worden. 

— Die Beſtürmung der Magiſtrats-Bureaux durch 
Frauen und Familienglieder zu den Fahnen einbe⸗ 
rufener Reſerviſten und Landwehrmänner nehmen von 
Tage zu Tage zu. 

— Geſtern iſt von der Bau⸗Deputation beſchloſſen 
worden, die Reinigung der Radaune in dieſem Jahre 
nicht vornehmen zu laſſen. 


mer wetter. 
ſind leider an Bäumen und Saatfeldern noch ſehr 
kenntlich; beſonders der Roggen, der bereits ſeit An- 
fang der Woche in voller Blüthe ſteht, zeigt an allen 
früh entwickelten Feldern zahlreiche durch den Froſt 
zerſtörte Aehren, die dem ganzen Felde einen fahlen, 
ſubergrauen Schein geben. 


bäder genommen. 


betrug 17 R. — 


Dirſchau ſchreiten rüſtig vorwärts. 
daß dieſelben auch bei dem Ausbruche eines Krieges 
nicht unterbrochen werden ſollen, um die aus Fabriken 
entlaſſenen Arbeiter einigermaßen zu beſchäftigen. 


— Seit einer Woche haben wir prächtiges Som⸗ 
Die Spuren der ſcharfen Nachtfröſte 


— Ju Weichſelmünde und auf der Weſterplatte 
wurden bereits in dieſer Woche von Herren See⸗ 
Die Temperatur des Waſſers 


— Die ſonſt um dieſe Zeit unternommenen Er⸗ 


holungs⸗ und Vergnügungsreiſen gehören in dieſem 


Jahre zu den ſeltenen Ausnahmen. Auch unſere 
Stadt und Umgebung, welche ſeit Erweiterung des 


Eiſenbahnnetzes von recht vielen Fremden beſucht 
worden iſt, empfindet den Mangel derartigen Ver⸗ 
kehrs, wodurch Hotelbeſitzer und Gewerbetreibende 
den größeſten Nachtheil haben. Die Stockung aller 
Geſchäfte berührt überhaupt alle geſchäftlichen Kreiſe 
unangenehm; und Lieferanten dürften gegenwärtig 
höchſtens davon eine Ausnahme machen. 


— Seit dem Abzuge der hier garniſonirenden 


Regimenter haben die bisher üblichen Concerte faft 
gänzlich aufgehört; nur bei Selonke, im Victoria 
Theater und an einzelnen Abenden in den Weiß⸗ und 
Schröder! ſchen Gärten hört man noch die Klänge 
von Inſtrumentalmuſik, während man ſonſt ein ſtilles 
Plätzchen ſuchen mußte, um Erholung ohne muſikali⸗ 
ſches Geräuſch zu finden. Dieſe Stille harmonirt 
indeſſen mit dem Ernſt der Zeit, welcher ſich überall 
kundgiebt. 


— Die Vorarbeiten zur Bahn Schneidemübl⸗ 
Es heißt, 


— Das achte Altpreußiſche Sängerfeſt, welches in 


Königsberg während der Tage des 21., 22. und 
23. Juli feierlich begangen werden ſollte, iſt wegen 
der kriegeriſchen Zeiten vertagt worden. 


— Einige in Schleſien cantonnirende Landwehr⸗ 


männer haben ihre Frauen brieflich aufgefordert, 
nachzulommen, da es dort für fie Verdienſt durch 
Nähen u. ſ. w. gebe. 


In Folge deſſen ſind auch 
wirklich 5 Landwehrfrauen aus Gneſen ihren Män- 


nern nachgereiſt. f 


Dirſchau. Während der nun beendigten Truppen⸗ 


Durchmärſche bot der hieſige Bahnhof einen Überaus 
belebten und der große Warteſaal einen eigenthüm⸗ 
lichen Anblick dar, indem darin eine Menge einfacher 
Holzbänke und Tiſche zur Benutzung für die Station 
machenden Truppen aufgeſtellt waren, ausreichend für 
ein ganzes Bataillon. 
ben der Reſtaurations » Tarif erheblich herabgeſetzt: 


Auch war zu Gunſten derfel- 


das Seidel Bairiſch 1 Sgr., ein belegtes Butterbrod 
1 Sgr. ꝛc. (An anderen Orten machten es manche 
Reſtaurateurs gerade entgegengeſetzt und erregten 
dadurch den gerechten Unwillen der Leute.) 

Elbing. Dem Vernehmen nach wird hier vor- 
läufig eine Darlehnskaſſe nicht errichtet werden. Die⸗ 
jenigen Städte, deren Communalbehörden Beſchlüſſe 
gegen die Annahme der Darlehnskaſſenſcheine gefaßt 
haben oder noch faſſen ſollten, werden ſelbſtverſtänd⸗ 


lich dergleichen Kaſſen nicht erhalten. 


— Schulze ⸗Delitzſch warnt ſämmtliche preußiſche 
Genoſſenſchaften vor der Annahme der Darlehns⸗ 
kaſſenſcheine an ihren Kaſſen. 


Palindrom. 
Lieſt Du mich von vorn als Europäer, 
Lieft Du mich von hinten als Ebräer, 
Freund, ich bleibe immerdar mir gleich, 
Wie der große Hecht im Karpfenteich. 


Menſch bin ich, doch bin ich Pferd vornehmlich, 
Vogel bin ich auch, doch ziemlich dämlich, 
Siny’ in einer Oper tiefen Baß, 

Zapfe Ungarwein vom beiten Faß. L. B. 


[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
Meteorologische Beobachtungen. 


8| 5 | 339,46 17,4 [Nördl. mäßig, leicht bewölkt. 
91 8 | 340,03 14,4 do. flau, klar und heiter. 
12 | 340,14 15,4 | NND. do. do. 


Schiffs- Kapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 8. Juni: 
Totte, Wilhelm J., v. Methill, m. Kohlen. — Ferner 
1 Schiff m. Ballaft. 
Angekommen am 9. Juni: 
Hammer, Juliane Renate (SD.), v. Hull, m. Gütern. 


Erland, Johanna Catharina, v. Bergen, m. Heeringen. 
— Ferner 7 Schiffe m. Ballaſt. 


Auf der Rhede: 
Benſow, Herzog Bogislan, v. Swinemünde, m. Ball. 
Nichts in Sich, Wind: NO. 


mftr. Pulluſch n. Sohn a, Freyſtadt. 
Eiſenſtädt a. Stubm, 
Frau Nolde a. Inſterburg. 


Thorn paſfirt und nach Danzig beſtimm! b 

vom 6. bis incl. 8. Juni. > 

165 Laſt Weizen, 11 L. Roggen, 17 L. Gerſte, 

9 Lait Erbſen, 44 Ctr. 71 Pfd. gr. Packleinwand, 130 Ctr. 

Pottaſche, 168 & Faßbolz und Boblen, 14,405 Eiſen⸗ 

babnſchwellen, 19.044 fichtene Balken u. Rundholz und 
1606 eichene Balten Waſſerſtand 2 Fuß 2 Zoll. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 9. Juni. 
Weizen, 220 Saft, 129pfd. fl. 480-510; 128. 29pfd. 

fl. 480; 126pfb. fl. 440; 126. 27 pfd. fl. 420 — 450; 

123. 24pfd. fl. 360 pr. 85pfd. g 
Roggen, 119pfd. fl. 264; 124pfd. fl. 285 pr. 81g pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 9. Juni. 
Weizen bunt 120—130pfd, 54—80 Sgr. 
hellb. 120 —132pfr. 58—86 Sgr. pr. sspfb. 3.0: 
Roggen 120. 28 pfb. 46/47—50 Sgr. pr, 81 gpfd. 3.-G. 
Erbſen weiße Koch. 55—58 Sar. N dopfd. 3..& 
do. Futter 50—54 Sgr. | br. 90pfd. 3..@. 
Gerfte kleine 100 —110pfd. 38—43 Sgr. 
do. große 105-1120fd 41-49 Sgr. pr. Schffl. 
Hafer 70—80pfe. 3033/34 Sar. pr. Schffl. 


Angekommene Fremde. 

5 Engliſches Haus: 

Capitain-Lieut. Mac-Lean nebſt Gattin aus Kiel. 
Dr. Schur a. Berlin. Die Kaufl. Simmſohn a. Thorn 
u. Dinckler a. Iſerlohn. 

Wulter’s Hotel: a 

Obriſt Lieutenant u. Kommand. v. Francois aus 
Weichſelmünde. Student Tollkiemit aus Königsberg. 
Kaufmann Biernapfi a. Hamburg. 

. Hotel du Nord: 

Die Kaufl. Schwarz aus Memel und Schmidt 
aus Bromberg. 

‚Hotel zum Aronprinen: 

Glasfabritkant Warmbrunn aus Lippuſch. Zimmer⸗ 
Die Kaufleute 
Schulz u. Nolde a. Königsberg. 


Hotel de Thorn: 


Kreis. Ger.-Rath Polko a. Neuſtadt. Kaufmann 


Wiebe a. Elbing. 


Schmelher's Hotel zu den drei Mohten 
Gutsbeſ. Röſer a. Schneidemühl. Partikulier Pauls 
a. Königsberg. Kaufmann Hack a. Berlin. 


Bekanntmachung. 


ur Verdingung der Lieferung von 1500 Tonnen 
a Newcaftler Glanz ⸗Steinkohlen, zum Betriebe 
der fiscaliſchen Dampfmühle, ſteht ein Submiſſions⸗ 
Termin auf 
den 20. Juni c., Vormitt. 11 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Proviant⸗Amts, Kiel ⸗ 
graben Nr. 3, an, woſelbſt auch die Bedingungen an 
den Wochentagen in den Dienſtſtunden einzuſehen ſind. 
Unternehmungsluſtige werden hiezu mit der Auf⸗ 
forderung eingeladen, ihre schriftlich verſiegelten Offerten 
pro Tonne mit der Aufſchrift: 
„Submiſſton auf Steinkohlen für die Königliche 
Dampfmühle“ 
verſehen, bis zur vorgedachten Zeit, wo deren Er: 
öffnung in Gegenwart der perſönlich erſchienenen 
Submittenten erfolgen ſoll, bei uns einzureichen. 
Danzig, den 5. Juni 1866. 
Königliches Proviant⸗ Amt. 


Victoria - Theater. 
Sonntag, den 10. Juni. Zum vierten Male: 
Mit neuen Ballet⸗ Einlagen: Berliner 
Droſchkenkutſcher. Poſſe mit Geſang und 
Tanz in 3 ukten und 7 Bildern von A. Welrauch. 
Muſik von Th. Hauptner. f 
Montag, den 11. Jun. Zum fünften Male: 
Mit neuen Ballet ⸗ Einlagen: Berliner 
Droſchkenkutſcher. Poſſe mit Geſang und 
Tanz in 3 Akten und 7 Bildern von A. Welxauch. 
Muſik von Th. Hauptner. ' 
an .es. 
Die Originalausgabe des in 28. Auflage 
erschienenen Werks: * 


gam 


9 ö 22 2 

< Der persönliche Schutz 

* von Laurentius. 

& AerztlicherRathgeber in geschlechtlichen K rank- 

heiten, namentlich in Schwächezuständen. Ein 

starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen 

Abbildungen. In Umschlag versiegelt; 

Preis 1 RG 10 Ir * 

ist fortwährend in allen namhaft. Buchhandlungen 

vorräthig, in Danzig bei Leon Saunler. 


nan achte darauf, dass jedes Exemplar der b 
g Originalausgabe von Laurentius mit dessen 7 
vollem Namenssiegel versiegelt ist, — Die £. 
unter ähnlich laufenden Titeln erschienenen : 8 
Auszüge und Nachahmungen desselben sind 2 
unvollständige, fehlerhafte Plagiate, wie schon > 
Ihr Aeusseres es verräth, 0 


Le.. 
Dombau⸗Looſe a 1 Thlr. 
ſind zu haben bei Edu in Groening, 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
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Verantwortliche Repactzon, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


